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(54) FERSENEINHEIT FÜR EINE GLEITBRETTBINDUNG UND GLEITBRETT

(57) Ferseneinheit (20) für eine Gleitbrettbindung ist
verstellbar zwischen einer Abfahrtsstellung, in welcher
sie einen Fersenabschnitt eines Schuhs festhält und
wenigstens einer Tourenstellung, in welcher sie den Fer-
senabschnitt des Schuhs freigibt. Die Ferseneinheit (20)
umfasst eine Basis (21) mit einer Befestigungsanord-
nung zur Befestigung an einem Gleitbrett (1), einen Bin-
dungskörper (23), welcher um eine vertikale Achse (V1)
drehbar an der Basis (21) gelagert ist, sowie zwei Halte-

mittel (24) zum Halten eines Schuhs in einem Fersen-
abschnitt des Schuhs. Die die Haltemittel (24) sind in
einer Ebene parallel zur Basisebene (F) relativ zueinan-
der bewegbar, wodurch der Abstand (B) zwischen den
Haltemitteln (24) veränderbar ist. In einem mittleren Be-
reich von jedem Haltemittel (24) ist ein Drehlager aus-
gebildet, wobei die Haltemittel (24) um eine vertikale
Achse um das Drehlager schwenkbar gelagert sind.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betriff eine Fersen-
heit für eineGletbrettbindung, insbesondere eineSkitou-
renbindung, sowie ein Gleitbrett gemäss den Oberbe-
griffen der unabhängigen Ansprüche.
[0002] Aus dem Stand der Technik sind bereits ver-
schiedeneGleitbrettbindungen bekannt. NebenSki‑ res-
pektive Skitourenbindungen gibt es auch weitere Bin-
dungstypen fär Gleitbretter wie Langlaufbindungen, Te-
lemarkbindungen, Snow‑ und Splitboardbindungen und
Wasserskibindungen, die unterschiedliche Funktionen
übernehmen und deren Bindungskörper entsprechend
unterschiedlich ausgebildet sein können.
[0003] Beim Skifahren wird üblicherweise zwischen
Pistenbindungen und Tourenbindungen unterschieden.
In der Regel umfassen die Gleitbrettbindungen zum Ski-
fahren mindestens zwei Bindungskörper, eine Fersen-
einheit und eine Vordereinheit, um einen Schuh in Ab-
fahrtstellung inEingriff zu nehmen undauf demGleitbrett
zu arretieren. Pistenbindungen werden zum Abfahren
und/oder Skifahren an Skiliften verwendet.
[0004] Gleitbrettbindungen für Skitouren hingegen,
sind üblicherweise in zwei Stellungen, eine Abfahrtsstel-
lung, analog konventionellen Skibindungen, und eine
Tourenstellung oder Aufstiegsstellung, einstellbar. Tou-
renbindungenwerden insbesondere zusätzlich zumAuf-
steigen mit Hilfe von an den Gleitbrettern befestigten
Fellen verwendet.
[0005] In einer Abfahrtstellung soll ein Bindungskörper
einen Fersenabschnitt eines Skitourenschuhs zuverläs-
sig auf dem Gleitbrett in einer Halteposition fixieren.
[0006] Eine optionale Bremsanordnung wird dabei in
einerNichtbetriebsstellunggehalten, sodasseinSki über
den Untergrund gleiten kann. Im Fall eines Sturzes oder
ungewöhnlicher Krafteinwirkung, wenn vorzugsweise
eine Sicherheitsauslösung ausgelöst wird, soll die
Bremsanordnung in eine aktive Stellung gebracht wer-
den. Dadurch wird ein Hinabrutschen des freien Skis
verhindert. Das grundsätzliche Funktionsprinzip einer
solchen Bremsanordnung entspricht dem, der von einer
Alpinbindung bekannten Skibremse.
[0007] In einer Tourenstellung, welche beim Anstieg
am Berg gewählt wird, soll der Fersenabschnitt des
Skitourenschuhs freigegeben sein, so dass der Skitou-
renschuh von der Ferseneinheit abheben kann. Der Ski-
tourenschuh ist horizontal um eine Achse in Skiquer-
richtung verschwenkbar gehalten.
[0008] Dabei kann wenigstens eine optionale Steig-
hilfe in eine aktive und/oder eine passive Konfiguration
einstellbar sein. Dadurch, dass in einer aktiven Position
und Stellung der Steighilfe der Skitourenschuh in einer
vorbestimmten Höhe über der Basisebene abgestützt
wird, werden diese Konfigurationen bevorzugt bei steil-
eren Anstiegen gewählt. Die Belastung auf Waden und
Achillessehnen wird reduziert.
[0009] Die optionale Bremsanordnung ist in einer Tou-
renstellung in einer Nichtbetriebsstellung gehalten, so-

dass der Ski über den Untergrund gleiten kann. Die
Bremsanordnung ist somit auf Höhe des Gleitbrettes
fixiert.
[0010] Basierend auf der Konstruktionsweise, des
Typs der Tourenbindung sowie der gewünschten Funk-
tion, kann die Ferseneinheit in einer Tourenstellung un-
terschiedliche Konfigurationen aufweisen.
[0011] Das Dokument AT 402 020 B offenbart bei-
spielsweise einen Fersenbacken, welcher zwei einzelne
schwenkbare Stifte aufweist, die im hinteren Bereich
eines Gehäuses um eine vertikale Achse schwenkbar
gelagert sind. Das andere Ende der Stifte tritt mit dem
Skischuh in Wirkverbindung. Die Stifte weisen eine keil-
artige Schrägfläche auf, die an einem federbelastenden
Widerlager anliegen. Die Konstruktion ermöglicht eine
Sicherheitsauslösung in Vorwärtsrichtung. Die Kraft für
die Auslösung ist abhängig vomWeg, der durch dieStifte
überwunden werden muss, sowie von einer Federkraft.
Die Kraft, die für eine Auslösung notwendig ist, ist somit
über die Federkraft einstellbar.
[0012] EP 3 702 005 A1 offenbart einen Fersenauto-
maten mit wenigstens einem Haltemittel zum Halten
eines Skischuhs, wobei die Haltemittel zwei freie Enden
haben können. Durch eine Nut am Ende des jeweiligen
Arms des Haltemittels, sind die Arme schwenkbar zu-
einander, in zwei verschiebbar gelagerten Hülsen, ge-
lagert.
[0013] Aus EP 3 053 632 A1 ist ein Fersenautomat mit
einer Halteeinrichtung zum Halten eines Skischuhs im
Bereich einer Ferse des Skischuhs bekannt. Die zwei
Arme der Halteeinrichtung können durch zwei separate
Metallstäbe gebildet sein, die am Ende getrennt
schwenkbar gelagert sind.
[0014] Nachteilig an den offenbarten Fersenautoma-
ten ist, dass eine Sicherheitsauslösung in Vorwärtsrich-
tung nicht optimal kontrolliert werden kann. Beispiels-
weise bei einseitiger Belastung eines einzelnen Halte-
elements des Skischuhs kann die Sicherheitsauslösung
in Vorwärtsrichtung fehlerhaft ausgelöst werden. Der
Auslösewert ist nur über einen beschränkten Weg ein-
stellbar und die Kraft auf die Haltemittel bei einer Über-
belastung sehr hoch. Hinzu kommt, dass die bekannten
Lösungen ein hohesGewicht aufweisen. Zudemwird bei
der Abfahrt die Kraft nicht direkt von der Schuhsohle auf
den Ski übertragen, sondern nur über die Haltemittel und
den Bindungskörper. Eine Skikontrolle ist schwierig.
[0015] Es ist Aufgabe der Erfindung, die Nachteile des
Standes der Technik zu überwinden. Bei Tourengehern
und Freeridern besteht der Wunsch nach Skibindungen
mit geringem Gewicht, hoher Stabilität, Zuverlässigkeit,
präziser Kraftübertragung, erschwinglichen Preisen und
höchstem Sicherheitsstandard. Zusammenfassend soll
der Gehkomfort maximiert werden, ohne dass der Fahr-
komfort und/oder das Sicherheitsniveau darunter leidet.
Die Bindung soll daher kompakt konstruiert und somit
materialressourcenschonend und kostengünstig her-
stellbar sein.TrotzminimalemMaterialeinsatzundLeich-
tigkeit, soll die Gleitbrettbindung eine hohe Stabilität und
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Verschleissbeständigkeit zeigen. Insbesondere soll die
Gleitbrettbindung höchsten Sicherheitsanforderungen
genügen, dadurch dass die Konstruktion eine individuel-
le Einstellung der Sicherheitsauslösung in Abhängigkeit
zur Fahrweise erlaubt und Fehlauslösungen vermeidet.
Dadurchwird dasVerletzungsrisiko bei einemSturz oder
einer anderweitigen Überlastung minimiert, ohne dass
das Unfallrisiko durch Fehlauslösungen steigt. Gleich-
zeitig soll die Kraft, welche beim Einsteigen in die Gleit-
brettbindung aufgewendet wird, tief sein.
[0016] Diese Aufgabe wird durch die in den unabhän-
gigen Patentansprüchen definierten Ferseneinheiten
und das Gleitbrett gelöst. Weitere Ausführungsformen
ergeben sich aus den abhängigen Patentansprüchen.
[0017] EineerfindungsgemässeFerseneinheit für eine
Gleitbrettbindung, insbesondere eine Skitourenbindung,
ist verstellbar zwischen einer Abfahrtsstellung und einer
Tourenstellung. In der Abfahrtsstellung hält die Gleit-
brettbindung einen Fersenabschnitt eines Schuhs fest.
In einer Tourenstellung gibt die Gleitbrettbindung den
Fersenabschnitt des Schuhs frei. Dadurch kann der
Schuh von der Ferseneinheit abheben. Die Fersenein-
heit umfasst eine Basis mit einer Basisebene und einer
Befestigungsanordnung zur Befestigung an einemGleit-
brett sowie einen Bindungskörper, welcher um eine ver-
tikale Achse drehbar an der Basis gelagert ist. Weiter
umfasst die Ferseneinheit zwei Haltemittel zum Halten
eines Schuhs in einem Fersenabschnitt des Schuhs. Die
Haltemittel sind in einer Ebene parallel zur Basisebene
relativ zueinander bewegbar. Dadurch ist der Abstand
zwischen den Haltemitteln veränderbar. In einem mitt-
leren Bereich von jedem Haltemittel ist je ein Drehlager
ausgebildet. DieHaltemittel sind umeine vertikale Achse
um das Drehlager schwenkbar gelagert.
[0018] Der Begriff Gleitbrett sowie die diesen Begriff
enthaltende Begriffe wie «Schuh», «Bindung», «Ebe-
ne», «Längsachse» und dergleichen kann sich auf Skier,
aber auch ein Splitboard, Schneeschuhe oder ähnliche
Bretter zumGehen und/oder Gleiten auf Schnee und Eis
beziehen. Weiter sind Gleitbretter für Wasser‑ und/oder
Sandunterlagen denkbar, wobei die Aufzählung nicht
abschliessend ist.
[0019] Unter einem mittleren Bereich der Haltemittel
wird hier und im Folgenden ein Bereich innerhalb der
äusseren 10 Prozent, gemessen vom Ende des Halte-
mittels in Längsrichtung des Haltemittels, verstanden.
Das Drehlager kann, muss aber nicht, symmetrisch zur
Länge des Haltemittels angeordnet sein.
[0020] Die Basis der Ferseneinheit ermöglicht die
Montage auf dem Gleitbrett. Sie ist vorteilhafterweise
flach und kann beispielsweise platten‑ oder schienen-
förmig sein. Die Basis kann mittels einer Befestigungs-
anordnung auf dem Gleitbrett aufgebracht sein.
[0021] Unter der Annahme, dass die Basis auf dem
Gleitbrett montiert ist, fällt die Basisebenemit einerGleit-
brettebene zusammen. Die Gleitbrettebene definiert die
Oberseite des Gleitbrettes und liegt somit auf der der
Gleitflächen abgewandten Seite des Gleitbrettes. Die

Längsachse des Gleitbrettes entspricht somit auch der
Längsachse der Basis.
[0022] Unter einer vertikalen Achse wird im Rahmen
der vorliegendenAnmeldungeineAchse verstanden, die
etwa senkrecht zur Gleitbrettebene steht. Die vertikale
Achse kann um bis zu 20°, bevorzugt weniger als 10°,
besonders bevorzugt weniger als 5° von senkrecht ab-
weichen.
[0023] Bei einem Sturz in Vorwärtsrichtung spricht
man von einem Z-Wert, einem Auslösewert nach Norm
DIN ISO 11088:2023‑08. Z steht für die senkrechte Ach-
se im räumlichen Koordinatensystem. Durch den Z-Wert
soll das Drehmoment am Schienbein begrenzt werden.
Dabei werden bei einer Einstellung sowohl Grösse, Ge-
wicht und Sohlenlänge als auch der Fahrstil berücksich-
tigt.
[0024] Das Haltemittel weist wenigstens ein freies En-
de als Eingriffselement zum Halten eines Schuhs auf.
Der durchgesetzte Marktstandard von Skitourenbindun-
genumfasst zweiHaltemittel.DasHaltemittel kanndurch
einen länglichen Stift ausgebildet sein. Dadurch können
kommerziell erhältliche Schuhe mit der Ferseneinheit in
Abfahrtsstellung gehalten werden. Es sind aber auch
Zapfen‑ oder Kugelformen oder jede erdenklich andere
Form, die mit einem Schuh koppelbar sind, als freies
Ende des Haltemittels denkbar. Das Haltemittel kann
bevorzugt als kreiszylindrischer Körper, aber auch als
Quader, Prismaoder einer anderengeometrischenForm
ausgebildet sein.
[0025] DerveränderbareAbstandzwischendenHalte-
mitteln ermöglicht, dass eine Öffnung des Schuhs beim
EinstiegvonobennachuntenüberdieHaltemittel geführt
und mit wenig Kraftaufwand von der Bindung in Eingriff
genommen werden kann. In gleicher Weise können die
beidenHalteelementeaberauchentgegenderHaltekraft
von ihrem Halteabstand auseinander bewegt werden,
wenn eine auf die Ferseneinheit in minus Z-Richtung
wirkende Kraft ausreichend gross ist, um den Schuh
für eine Sicherheitsauslösung in Vorwärtsrichtung von
der Ferseneinheit zu lösen.
[0026] Die relative Bewegung der beiden Haltemittel
zueinander kann gegeneinander oder voneinander weg
sein. Je nach Konstruktionsweise kann eine Auslenkung
gegen innen respektive gegen aussendieselbenVorteile
aufweisen.
[0027] In einer Tourenstellung ist der Schuh aus dem
Haltemittel gelöst. Die Ferseneinheit bleibt auf der Basis
fixiert.
[0028] Der Z-Wert der Gleitbrettbindung kann für Ge-
wichtsklassen der Nutzer zwischen 10 kg und 200 kg,
bevorzugt zwischen 40 kg und 120 kg einstellbar sein.
[0029] Die Möglichkeit einer exakten Einstellung des
Z-Werts an die individuellen Bedürfnisse des jeweiligen
Nutzers, bringt den Vorteil, dass die Bindung bei einer
Überbelastung öffnet, nicht aber bei einer geringen Be-
lastung fehlauslöst.
[0030] Der Bindungskörper kann in wenigstens zwei
Drehstellungen um die vertikale Achse drehbar sein.
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Bevorzugt sind verschiedeneDrehstellungen, bevorzugt
zwei, drei oder vier definierte Drehstellungen möglich.
Eine definierte Drehstellung kann durch eine Rastposi-
tion des Bindungskörpers definiert sein. Eine erste Dreh-
stellung entspricht der Abfahrtsstellung. Die Haltemittel
zeigen in Richtung einer Vordereinheit der Skitourenbin-
dung. Die Abfahrtsstellung entspricht bevorzugt keiner
Tourenstellung. In einer Tourenstellung kann sich der
Basiskörper der Ferseneinheit in unterschiedlichen
Drehstellungen befinden. In einer zweiten Drehstellung
kann der Bindungskörper um ungefähr 90° um die ver-
tikale Achse relativ zur Abfahrtsstellung im Uhrzeiger-
und/oder Gegenuhrzeigersinn geschwenkt sein. Der
Bindungskörper kann in der beschriebenenDrehstellung
um 60°‑120°, bevorzugt um 70° - 110°, besonders be-
vorzugt um 80° - 100° relativ zur Abfahrtsstellung um die
vertikale Achse geschwenkt sein. In einemAusführungs-
beispiel ist der Bindungskörper um 93° um die vertikale
Achse relativ zur Abfahrtsstellung geschwenkt. In einer
weiteren Drehstellung ist der Bindungskörper um unge-
fähr 180° um die vertikale Achse relativ zur Abfahrts-
stellung geschwenkt. Dies bedeutet, dass der Bindungs-
körper um 150° - 210°, bevorzugt um 160° - 200°, beson-
ders bevorzugt um 170° - 190° relativ zur Abfahrtsstel-
lung um die vertikale Achse geschwenkt ist.
[0031] Eine lateraleAuslösungder Ferseneinheit kann
über die Rotation des Bindungskörpers erfolgen.
[0032] Das Drehlager des Haltemittels kann mindes-
tens 20 Längenprozent, bevorzugt mindestens 25 Län-
genprozent bezogen auf die Länge des Haltemittels von
einem Ende des Haltemittels angeordnet sein.
[0033] Eine solche Positionierung des Drehlagers er-
möglicht, dass die Kräfte innerhalb des Haltemittels bes-
ser verteilt sind. Durch die Anordnung des Drehlagers im
mittleren Bereich des Haltemittels wird die Stabilität bei
gleicher Ausgestaltung des Haltemittels dank der gleich-
mässigen Belastung erhöht. Ein möglicher Bruch oder
eine Deformation des Haltemittels bei hohen Kräften
kann verhindert und der Verschleiss reduziert werden.
[0034] Das Drehlager für das Haltemittel kann im Hal-
temittel als eine Nut ausgebildet sein. Die Nut kann be-
vorzugt umlaufend sein. Die Nut kann gefräst oder ge-
dreht sein. Die Nut kann somit auch nur partiell um das
Haltemittel umlaufend sein.DasDrehlager kannauchals
Loch ausgestaltet sein.
[0035] Eine umlaufende Nut weist den Vorteil einer
hohen Fertigungstoleranz auf. Die Herstellung undMon-
tage wird durch die Symmetrie vereinfacht und ist somit
kostengünstigmöglich. DieNotwendigkeit einer Ausrich-
tung entfällt. Ein Haltemittel mit einer umlaufenden Nut
weist zudem eine erhöhte Stabilität gegenüber einem
Haltemittel mit beispielsweise einem durchgehenden
Loch auf.
[0036] Das Drehlager kann zusätzlich einen Bolzen
aufweisen, der mit der Nut in Eingriff steht. Bolzen sind
für eine hohe Festigkeit bekannt. Dadurch kann das
Drehlager auch energiereichen Schlägen standhalten.
[0037] Ebenso sind Nietschrauben oder andere belie-

bige, separate Verbindungselemente denkbar. Als Alter-
native zu einem separaten Element ist denkbar, dass die
Nutmit einembevorzugt einstückig ausgebildeten Struk-
turelement des Bindungskörpers in Eingriff steht.
[0038] Das Drehlager kann das Haltemittel longitudi-
nal sichern.
[0039] Durch eine longitudinale Sicherung kann ein
zuverlässiges Eingreifen der Haltemittel in den Schuh
ermöglicht respektiveeineSicherheitsauslösungbei prä-
zisen einstellbaren und kontrollierbaren Werten sicher-
gestellt werden. Weiter hat dies den Vorteil, dass das
Haltemittel auch in einerNicht-Eingriffs-Stellung stabil im
Bindungskörper gelagert ist und sich nicht loslösen oder
verschieben kann.
[0040] Die Haltemittel können um die eigene Längs-
achse drehbar gelagert sein.
[0041] Dies erleichtert den Eingriff der Haltemittel in
den Schuh, wenn der Schuh von oben nach unten über
die Haltemittel geführt wird. Reibungswiderstände zwi-
schen Schuh und Haltemittel werden auf ein Minimum
reduziert. Dadurch verringert sich die Einstiegskraft und
ein einfacher, unkomplizierter und komfortabler Einstieg
wird ermöglicht. Die Toleranz einer Positionierung des
Schuhs für dieWechselwirkungmit denHaltemittelnwird
erhöht. Vorteilhaft für die Langlebigkeit der Bindung ist
weiter eine umlaufend regelmässige Abnutzung des
Pins.
[0042] Die Drehung um die eigene Längsachse kann
beispielsweise bei einemDrehlager bestehend aus einer
umlaufenden, insbesondere gedrehten Nut und einem
Bolzen gegeben sein.
[0043] Alternativ besteht die Möglichkeit, dass das
Haltemittel nicht drehbar ist. Dies ist beispielsweise bei
einemDrehlager mit einem Loch oder einer nur teilweise
umlaufenden, beispielsweise gefrästen Nut der Fall.
[0044] Die Haltemittel können bevorzugt je einstückig
ausgebildet sein.
[0045] Dank einer einstückigen Ausbildung des Halte-
mittels ist die Stabilität bei grosser statischer und dyna-
mischer Belastung besonders hoch. Fertigungstechni-
sche Schwachstellen wie Schweissverbindungen, form‑
oder kraftschlüssige Verbindungen werden vermieden.
Weiter können die Haltemittel dadurch präzise ausge-
arbeitet werden und sind in der Fertigung sowie der
Anwendung weniger fehleranfällig und ressourcenscho-
nend. Die Montage ist schnell und einfach, da keine
exakte Ausrichtung der Haltemittel notwendig ist.
[0046] Es sind aber auch zwei‑ oder mehrstückige
Haltemittel denkbar.
[0047] Einweiterer Aspekt der vorliegendenErfindung
betrifft eine Ferseneinheit für eine Gleitbrettbindung,
insbesondere eineSkitourenbindung, bevorzugt wie vor-
hergehend beschrieben, welche verstellbar ist zwischen
einer Abfahrtsstellung und einer Tourenstellung. In der
Abfahrtsstellunghält dieGleitbrettbindungeinenFersen-
abschnitt eines Schuhs fest. In einer Tourenstellung gibt
die Gleitbrettbindung den Fersenabschnitt des Schuhs
frei. Dadurch kann der Schuh von der Ferseneinheit
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abheben. Die Ferseneinheit umfasst eine Basismit einer
Basisebene und einer Befestigungsanordnung zur Be-
festigung an einem Gleitbrett sowie einen Bindungskör-
per, welcher um eine vertikale Achse drehbar an der
Basis gelagert ist.Weiter umfasst die Ferseneinheit zwei
Haltemittel zum Halten eines Schuhs in einem Fersen-
abschnitt desSchuhs.DieHaltemittel sind in einerEbene
parallel zur Basisebene relativ zueinander bewegbar.
Dadurch ist der Abstand zwischen den Haltemitteln ver-
änderbar. Die Ferseneinheit umfasst zudemmindestens
ein elastisches Vorspannelement zum Erzeugen einer
Vorspannkraft, und mindestens einen Übertragungsme-
chanismus zum Übertragen der Vorspannkraft auf die
Haltemittel. DerÜbertragungsmechanismus ist aufgrund
der vom elastischen Vorspannelement erzeugten Vor-
spannkraft gegendiebeidenHaltemittel drückbar, umdie
beiden Haltemittel mit einer Haltekraft in einem Halteab-
stand vorzuspannen. Der Übertragungsmechanismus
weist für jedes Haltemittel zwei einander gegenüberlie-
genden Auflageflächen auf. Die Auflageflächen sind ge-
gen die Vorspannkraft zwischen einer Haltestellung und
einer Auslösestellung voneinander wegbewegbar. Min-
destens eine der Auflageflächen weist eine Kulisse für
das jeweilige Haltemittel auf, die bei der Bewegung des
Übertragungsmechanismus und insbesondere bei einer
Bewegung der Auflageflächen voneinander weg in die
Auslösestellung, ein Auslenken der Haltemittel erlaubt.
[0048] Der Übertragungsmechanismus kann wenigs-
tens aus einem Gehäuse und einem Deckel mit je einer
Auflagefläche für die Haltemittel bestehen, wobei das
Gehäuse und der Deckel die Haltemittel einschliessen.
Gehäuse undDeckel können je ein Formschlusselement
aufweisen, die ineinandergreifen, sodass ein Zusam-
menbau definiert ist. Wenigstens eines der beiden Teile
des Übertragungsmechanismus ist gegen den zweiten
Teil bewegbar.
[0049] Die Kulisse kann in einer Abfahrtsstellung in
Skiabfahrtsrichtung entlang einer gesamten Länge des
Deckels angeordnet sein. Die Kulisse kann verschiede-
ne Führungsabschnitte aufweisen, insbesondere einen
vorderen und einen hinteren Führungsabschnitt, welche
voneinander durch einen Mittelabschnitt beabstandet
sind. Sie kann daher in Skilängsrichtung durchgängig
oder unterbrochen sein. Die Führungsabschnitte definie-
ren die gemeinsame Auflagefläche. Im Mittelabschnitt
muss nicht zwingend eine Kontaktfläche bestehen. Die
Kulisse kann in einerEbenesenkrecht zur Längsachse in
RichtungderGleitbrettquerachseeinenUmfangsbereich
aufweisen, welcher die Auflagefläche für die Haltemittel
umfasst. Die Auflagefläche kann sich an einem tiefsten
und/oder höchsten Bereich bezogen auf die Gleitbrett-
ebene befinden. Die Ausnehmungen der Kulissen müs-
sen nicht rund sein. Die Kulisse kann sich gegen die
Gleitbrettlängsachse und/oder von der Gleitbrettläng-
sachse weg in dem vorderen und/oder hinteren Füh-
rungsabschnitt der Kulisse aufweiten und mindestens
teilweise eine Kontaktfläche für die Haltemittel bei einer
Auslenkung bilden. Dies ermöglicht eine einfache und

reibungsarmeBewegung der Haltemittel relativ zueinan-
der oder voneinander weg.
[0050] Vorzugsweise ist das Drehlager des Haltemit-
tels bezogen auf die Länge des Haltemittels innerhalb
des Übertragungsmechanismus mittig auf der Längs-
achse desHaltemittels angeordnet. Dies ermöglicht eine
symmetrische Konstruktion der Kulisse. Durch die Sym-
metrie wird die Konstruktion und Fertigung der Kulissen
vereinfacht und Kosten gespart. Die Aufweitung der Ku-
lissen können an einer Ebene senkrecht zur Gleitbrett-
ebene in Richtung der Gleitbrettlängsachse gespiegelt
sein. Die Aufweitung der Kulisse kann weiter um eine
vertikale Mittelachse der Kulisse rotationssymmetrisch
sein.
[0051] Die Auflagefläche kann eine formschlüssige
Gegenkontur für einen definierten Bereich des Halte-
mittels sein, es kann sich aber auch um eine Kontaktlinie
zwischen einem Zylinder und einer Fläche handeln.
[0052] DieKulisse kann in der Haltestellung dasHalte-
mittel in einem Umfangsbereich des Querschnitts form-
schlüssig aufnehmen.
[0053] Unter formschlüssig wird in diesem Zusam-
menhang verstanden, dass die Kulisse und das Halte-
mittel mindestens über 10% des Umfangs des Quer-
schnittes des Haltemittels, bevorzugt mindestens über
30% des Umfangs des Querschnittes des Haltemittels,
und besonders bevorzugt mindestens über 50% des
Umfangs des Querschnittes des Haltemittels kontaktie-
rend ineinandergreifen. Die Kulisse kann durchgehend
seinundeinenBodenaufweisen.Es ist aucheineKulisse
zur Aufnahme des Haltemittels mittels zwei einzelner
Kontaktpunkten denkbar.
[0054] Durch die formschlüssige Kulisse und deren
Aufweitung, kann eine Bewegung der Haltemittel aus
dem Haltezustand heraus kontrolliert sein. Der Bin-
dungskörper kann einen Endanschlag zur Begrenzung
der Auslenkung der Haltemittel haben. Der Endanschlag
kann Teil der Kulisse sein.
[0055] Der Übertragungsmechanismus kann zweitei-
lig sein.
[0056] Die Vorspannkraft drückt den Deckel und das
Gehäuse gegeneinander. Weitere Teile im Übertra-
gungsmechanismus sind denkbar.
[0057] Eine mittige Positionierung des Drehlagers in-
nerhalb des Übertragungsmechanismus erlaubt eine
symmetrische Ausgestaltung der Kulisse. Dadurch kön-
nen Konstruktionskosten reduziert werden. Gleichzeitig
ist die Bewegung von Deckel und Gehäuse parallel zu-
einander, wodurch ein gleichmässiges Auslenken der
Haltemittel möglich ist. Eine Auslenkung eines einzelnen
Haltemittels ist für die Sicherheitsauslösung nicht aus-
reichend. EineFehlauslösung aufgrund einer einseitigen
Belastung wird vermieden. Das Sicherheitsniveau wird
für den Gleitbrettfahrer erhöht und eine sportliche Fahr-
weise wird ermöglicht. Durch die gleichmässige Kraft-
verteilung auf einzelne Bindungskomponenten wird zu-
dem die Lebensdauer der Gleitbrettbindung erhöht.
[0058] Beim elastischen Vorspannelement kann sich
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um eine Blattfeder, eine Schraubenfeder oder eine an-
dereFederhandeln.Es ist auchdenkbar, dassessichum
ein elastisches Material handelt. Durch die Wahl eines
geeigneten elastischen Vorspannelementes kann die
Bandbreite der Stärke der Vorspannung und somit eine
Einstiegskraft sowie eine Auslösekraft eingestellt wer-
den. DieVorspannkraft soll so gross sein, dass dieHalte-
mittel den Schuh zuverlässig in einer Abfahrtsstellung in
Eingriff nehmen, jedoch bei einer entsprechenden Kraft
freigeben kann, um eine Verletzung zu verhindern.
Gleichzeitig soll die Einstiegskraft nicht grösser als das
Körpergewicht sein.
[0059] Der Übertragungsmechanismus und der Rest
des Bindungskörpers könnenmit einem Koppelungsele-
ment gekoppelt sein. Das Koppelungselement kann in
Form einer Schraube ausgebildet sein. Die Schraube
umfasst an ihrem oberen Ende einen Kopf, mit welchem
sie gegen den oberen Rand des Deckels abgestützt ist.
DadurchwirddieSchraubeangehoben,wennderDeckel
angehobenwird.Genausowird dadurchderDeckel nach
unten gezogen, wenn die Schraube nach unten bewegt
wird. Nach demDeckel verläuft die Schraube nach unten
durch eine Öffnung im Gehäuse. In einer bevorzugten
Ausführungsform ist dieSchraube ineinerMutter,welche
drehfest im Gehäuse verankert ist, fixiert. Ein Durch-
messer der Öffnung im Gehäuse ist etwas grösser als
ein Durchmesser der Schraube, sodass das Gehäuse
nach unten gezogen wird. Durch die Vorspannung der
Schraubenfeder, welche an einem ersten Ende gegen
dieMutter und an einemzweitenEndegegen denDeckel
des Übertragungsmechanismus abgestützt ist, wird das
Gehäuse mit einer Kraft von unten her nach oben gegen
dieHaltemittel gedrückt, während derDeckel inRichtung
der Gleitbrettebene gezogen wird.
[0060] Der Auslösewert der beschriebenen Sicher-
heitsauslösung ist durch Einstellung der Vorspann‑
und damitHaltekraftmittels desKoppelungselement ein-
stellbar ist.
[0061] Einweiterer Aspekt der vorliegendenErfindung
betrifft eine Ferseneinheit, insbesondere bevorzugt wie
vorhergehend beschrieben, die ein separates Auflage-
element umfasst, welches eine Kraft vom Fersenab-
schnitt eines Schuhs in der Abfahrtsstellung direkt auf
das Gleitbrett überträgt.
[0062] Das separate Auflageelement ist eine bevor-
zugt breite Auflagefläche, die mit der Basis des Gleit-
brettes, dem Gleitbrett selber direkt und/oder indirekt
über eine Bremsanordnungsplatte verbunden ist. Alter-
nativ ist auch ein Auflageelement denkbar, das mit dem
Schuh koppelbar ist. Das Auflageelement muss keine
durchgehende Fläche aufweisen und kann in der Höhe
unregelmässig ausgebildet sein.
[0063] In einer bevorzugten Ausführungsformwird der
Schuh direkt auf einem auf dem Gleitbrett aufliegenden
Auflageelement abgestützt. Durch das Aufliegen des
Schuhs auf dem Gleitbrett in Abfahrtsstellung wird eine
direkte Kraftübertragung vom Nutzer auf das Gleitbrett
und somit eine sportliche und kraftschonende Fahrweise

ermöglicht.
[0064] Das separate Auflageelement kann in seiner
Höhe verstellbar sein.
[0065] Dank der Höhenverstellbarkeit kann die Höhe
dem Schuhmodell angepasst oder einer allfälligen Ab-
nutzung einer Schuhsohle entgegengewirkt werden.
[0066] Die Höhe wird senkrecht zur Gleitbrettebene
von der Gleitbrettebene bis zum höchsten Punkte der
Auflagefläche definiert.
[0067] Das Auflageelement kann wenigstens zweitei-
lig sein, wobei der aufliegende Teil relativ zum unteren
Teil bewegbar sein kann. Die beiden Teile könnenmittels
Schrauben verbunden sein, wodurch die Gesamthöhe
des Auflageelements einstellbar ist. Ein Abstand bildet
sich zwischen den beiden Teilen.
[0068] Bei einemEinsatz von konventionellen Schrau-
ben, kann die Einstellung einfach vom Gleitbrettfahrer
zuhause vorgenommen werden.
[0069] Die Höhe des Auflageelements kann zwischen
5 mm und 30 mm, bevorzugt zwischen 10 mm und 25
mm, und besonders bevorzugt zwischen 15 mm und 20
mm einstellbar sein.
[0070] Ein weiterer Gegenstand der vorliegenden Er-
findung betrifft eine Ferseneinheit, insbesondere wie
vorgängig beschrieben, wobei eine Höhe von Haltemit-
teln bezogen auf eine Basisebene so gewählt ist, dass
bei eingesetztem Schuh die Schuhsohle derart positio-
niert ist, dass sie auf einer Auflagefläche aufliegt. Die
Auflagefläche ist bezogen auf das Gleitbrett fest ange-
ordnet.
[0071] Die Auflagefläche kann ein separates Element
oder auch ein Teil des Gleitbrettes selber sein. Entschei-
dend ist, dass dieSchuhsohle bei eingesetztemSchuh in
die Gleitbrettbindung in direkter Verbindung mit dem
Gleitbrett steht und dadurch die Kraft direkt übertragen
kann. Dies führt zu einembesseren Fahrgefühl und einer
erhöhten Kontrolle über das Gleitbrett.
[0072] Das Gewicht der Gleitbrettbindung kann maxi-
mal 300 g, bevorzugt maximal 250 g, besonders bevor-
zugt maximal 220 g betragen. Die Ferseneinheit hat ein
Maximalgewicht von 200 g, bevorzugt 160 g, besonders
bevorzugt 130 g.
[0073] Ein weiterer Gegenstand der vorliegenden Er-
findung betrifft ein Gleitbrett mit einer Gleitbrettbindung
wie vorhergehend beschriebenen.
[0074] Anhand von Figuren, welche lediglich Ausfüh-
rungsbeispiele darstellen, wird die Erfindung im Folgen-
den näher erläutert. Es zeigen:

Figur 1: eine Seitenansicht auf ein Gleitbrett mit ei-
ner Gleitbrettbindung umfassend eine Vor-
dereinheit und eine Ferseneinheit,

Figur 2: eine frontale Ansicht der Ferseneinheit mit
drehbarem Bindungskörper gemäss Figur
1,

Figur 3: eine Draufsicht auf die Ferseneinheit
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gemäss Figur 2 einer Gleitbrettbindung mit
Bremsanordnung und schwenkbarer Steig-
hilfe,

Figur 4: einen Querschnitt in Längsrichtung eines
Gleitbretts durch die Ferseneinheit gemäss
Figur 2,

Figur 5a: eine rückseitige Ansicht des Deckels der
Ferseneinheit gemäss Figur 4,

Figur 5b: eine Draufsicht auf den Deckel gemäss Fi-
gur 5a,

Figur 5c: eine Draufsicht auf das Gehäuse der Fer-
seneinheit gemäss Figur 4,

Figur 6a: eine perspektivische Ansicht der Fersen-
einheit gemäss Figur 2 mit einem separa-
ten Auflageelement, und

Figur 6b: eine perspektivische Ansicht der Fersen-
einheit gemäss Figur 6a mit einem in Ein-
griff genommenen Fersenabschnitt eines
Schuhs.

[0075] Figur 1 zeigt eine Seitenansicht eines Gleit-
bretts 1 mit einer Gleitbrettbindung 2, welche eine Vor-
dereinheit 10 und eine Ferseneinheit 20 aufweist. Die
Gleitbrettbindung 2 eignet sich insbesondere als Bin-
dung für Skitourenskis. Die Gleitbrettbindung 2 befindet
sich in einer Abfahrtsstellung. Die Vordereinheit 10 und
die Ferseneinheit 20 sind entlang einer Gleitbrettläng-
sachse L auf dem Skitourenski 1 befestigt. Eine Basis 11
der Vordereinheit 10 und eine Basis 21 (gemäss Figur 2)
der Ferseneinheit 20 sind auf dem Gleitbrett 1 ange-
ordnet und dienen zur Montage der Bindungseinheiten.
Die Basis 11 weist eine Basisebene E auf und die Basis
21weist eineBasisebeneFauf.DieVordereinheit 10 und
die Ferseneinheit 20 sind auf der entgegengesetzten
Seite der Gleitfläche G des Skitourenskis montiert. Eine
Gleitbrettebene H fällt mit den Basisebenen E, F zusam-
men.
[0076] Figur 2 stellt eine frontale Ansicht der Fersen-
einheit 20 insbesondere für eine Gleitbrettbindung 2
gemäss Figur 1 dar. Die Ferseneinheit 20 ist an einer
Basis 21 an einem Gleitbrett 1 befestigt. Die Fersen-
einheit 20 umfasst einen Bindungskörper 23, welcher
durch Drehung um eine zur Basisebene F senkrechte
Achse V1 in wenigstens zwei Stellungen, eine Abfahrts-
stellung, wie dargestellt und eine Tourenstellung (siehe
Figur 3), verstellbar ist.
[0077] Die Ferseneinheit 20 umfasst zwei Haltemittel
24, welche in einer Abfahrtsstellung ein Gegenlagerele-
ment 52 eines Fersenabschnitts 51 eines Schuhs 50
(siehe Figur 6b) in Eingriff nehmen können. Die Halte-
mittel 24sind imWesentlichenparallel zueinanderundzu
der Basisebene F angeordnet und zeigen parallel zur

Gleitbrettlängsachse L in Richtung der Vordereinheit 10
(siehe Figur 1). Die Haltemittel 24 sind in einen Halteab-
stand vorgespannt. Die Haltemittel 24 sind relativ zu-
einander, in einer Ebene parallel zur Basisebene F be-
wegbar, wodurch der Abstand B veränderbar ist.
[0078] DieFerseneinheit 20umfassteineSteighilfe30,
welche um eine Schwenkachse S verschwenkbar am
Bindungskörper 23 gelagert ist.
[0079] Die Schwenkachse ist bezogen auf die Gleit-
brettlängsachse L in einem Winkel von 48° und parallel
zur Basisebene F ausgerichtet. Die dargestellte Ausfüh-
rungsform der Steighilfe 30 weist einen Schwenkarm auf
und ist durch Überwindung einer Vorspannkraft in zwei
Stellungen mit unterschiedlichen vorbestimmten Höhen
verstellbar, abhängig von der Position des Bindungskör-
pers 23.
[0080] Weiter weist die dargestellte Ausführungsform
der Ferseneinheit 20 eine Bremsanordnung 70, umfas-
send einen U-förmigen Bügel 71 und zwei Bremsarme
73, auf. DerBindungskörper 23weist eineKulisse 76auf,
welche durch Zusammenwirken mit einer Bremsanord-
nungsplatte 72 eine Drehung des Bindungskörpers 23
aus der Abfahrtsstellung in die Tourenstellung bei aktiver
Stellung der Bremsanordnung 70 blockiert. Die Kulisse
des Bindungskörpers 23 ist in dem gezeigten Ausfüh-
rungsbeispiel ein partiell umlaufender Vorsprung umden
Bindungskörper 23,welcher sichüber ungefähr 65%des
radialen Umfangs des Bindungskörpers 23 erstreckt.
Diese Kulisse 76 blockiert in der Tourenstellung eine
Bewegung der Bremsanordnungsplatte 72 und somit
der die Bremsanordnung 70, so dass diese nicht aus-
lösen kann.
[0081] Dargestellt in Figur 3 ist eine Draufsicht auf die
Ferseneinheit 20 mit der Bremsanordnung 70 und
schwenkbaren Steighilfe 30 gemäss Figur 2. Die Fer-
seneinheit 20 weist Befestigungsanordnungen 22 in
Form von Schraubenlöchern zum Befestigen auf einem
Gleitbrett 1 auf. Die Ferseneinheit 20 ist bei der darge-
stelltenPositiondesBindungskörpers23 in einerTouren-
stellung. Die Haltemittel 24 zeigen in Richtung der Gleit-
brettquerachse Q. Der Fersenabschnitt 51 des Schuhs
50 (schematisch dargestellt) ist freigegeben und kann
abheben. Durch die Einwirkung der Kulisse 76 auf die
Bremsanordnungsplatte 72 wird das Auslösen der
Bremsanordnung 70 verhindert. Die Bremsarme 73 be-
finden sich somit im Bereich der Basisebene F oder
zumindest über der Gleitbrettfläche G (siehe Figur 1).
[0082] Figur4zeigt einenQuerschnitt inLängsrichtung
L durch die Ferseneinheit 20 gemäss Figur 2. Die Fer-
seneinheit 20 ist in der Abfahrtsstellung.
[0083] Die Ferseneinheit 20 umfasst mit einer Schrau-
benfeder 63 ein elastisches Vorspannelement, welches
eine Vorspannkraft erzeugt. Die Vorspannkraft wird
durch einen Übertragungsmechanismus 60 auf die Hal-
temittel 24 übertragen. Der Übertragungsmechanismus
60 ist in der dargestellten Ausführungsform zweiteilig
durch einen Deckel 62 und ein Gehäuse 61 mit je einer
Auflagefläche A ausgebildet. Die Haltemittel 24 liegen in
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der gezeigten Haltestellung auf den Auflageflächen A
zwischen dem Deckel 62 und dem Gehäuse 61 auf. Der
Deckel 62 und das Gehäuse 61 sind aufgrund der er-
zeugtenVorspannkraft derSchraubenfeder63gegendie
beiden Haltemittel 24 drückbar, wodurch die Haltemittel
24 mit einer Haltekraft in den Halteabstand vorgespannt
werden. Die AuflageflächenA sind zwischen einer Halte-
stellung und einer Auslösestellung (nicht gezeigt) von-
einander wegbewegbar.
[0084] Der Deckel 62 und dasGehäuse 61 sindmittels
eines Koppelungselementes, einer Schraube 64, ver-
bunden. Die Schraube 64 ist in der dargestellten Aus-
führungsform mit ihrem Kopf gegen den oberen Rand
desDeckels 62abgestützt undmit demanderenEndean
einer drehfesten Mutter 102 im Gehäuse 61 befestigt.
[0085] Die Bremsanordnung 70 ist in der dargestellten
Abfahrtsstellung ungefähr bis auf die Höhe der Basis-
ebene F, wenigstens aber bis über die Gleitfläche G
gegen die Basisebene F des Skitourenskis 1 (gemäss
Figur 1) angehoben und wird in einer NichtbetriebsStel-
lung gehalten.
[0086] Figur 5a zeigt eine rückseitige Ansicht des De-
ckels 62 gemäss Figur 4. Der Deckel 62 weist eine
Kulisse 65 auf. Die Kulisse 65 weist in einer Abfahrts-
stellung in einerEbenesenkrecht zurGleitbrettlängsach-
se L einen Umfangsbereich 66 zur formschlüssigen Auf-
nahme eines Haltemittels 24 (siehe Figur 5b) in einer
Haltestellung auf. Die Kulisse 65 weitet sich in der dar-
gestellten Ausführungsform in einem hinteren Bereich
65.3 (siehe Figur 5b) hin zur Gleitbrettlängsachse L auf
und erlaubt bei einer Bewegung der Auflageflächen A
voneinander weg in die Auslösestellung ein Auslenken
der Haltemittel 24. Die Auflagefläche A der Kulisse 65 ist
im Umfangsbereich 66 angeordnet. Die Kulisse 65 weist
eine Kontaktfläche N auf, wobei bei einer Auslenkung
des Haltmittels 24, das Haltmittel 24 mit der Kontakt-
fläche N in Kontakt tritt.
[0087] In einemvorderenBereich 65.1 (sieheFigur 5b)
weitet sich die Kulisse 65 weg von der Gleitbrettläng-
sachse L, gegen aussen, auf.
[0088] Figur 5b zeigt den Deckel 62 gemäss Figur 4.
Der Deckel ist parallel zur Gleitbrettebene H konisch
ausgebildet undweitet sich inRichtung der Vordereinheit
10 (gemäss Figur 1) auf. Die Kulisse 65 erstreckt sich in
Richtung der Gleitbrettlängsachse L über eine gesamte
Länge M des Deckels 62. Die Kulisse 65 kann in der
Gleitbrettlängsachse L in drei Bereiche, den vorderen
Bereich65.1, einenMittelabschnitt 65.2unddenhinteren
Bereich 65.3 unterteilt werden. Der vordere Bereich 65.1
der Kulisse 65 weitet sich weg von der Gleitbrettläng-
sachse L auf, während der hintere Bereich 65.3 der
Kulisse 65 sich gegen die Gleitbrettlängsachse L auf-
weitet. Die Kulisse 65 ist in der dargestellten Ausfüh-
rungsform im mittleren Bereich 65.2 unterbrochen. Die
Kulissen 65 für die beiden Haltemittel 24 sind an der
Gleitbrettlängsachse L gespiegelt. Die Kontaktflächen
N der Haltemittel 24 des vorderen 65.1 respektive hint-
eren Bereiche 65.3 der Kulissen 65 sind rotationssym-

metrisch um die vertikale Achse V6 ausgebildet.
[0089] Der Deckel 62 weist ein Formschlusselement
67 auf, welches in ein korrespondierendes Formschluss-
element 68 des Gehäuses 61 (siehe Figur 5c) eingreifen
kann.
[0090] Die Haltemittel 24 (teilweise schematisch dar-
gestellt) sind im Abstand B zueinander in der Kulisse 65
positioniert.
[0091] Die Haltemittel 24 sind an einer umlaufenden
Nut 25 im Mittelabschnitt 65.2 des Haltemittels 24 durch
einen Bolzen 26 longitudinal gesichert, welcher im Ge-
häuse 61 (siehe Figur 5c) fixiert ist. Der Bolzen 26 dient
auch als Drehlager 27 des Haltemittels 24, wobei die
Haltemittel 24 um eine zur Gleitbrettebene H (gemäss
Figur 1) senkrecht stehende Achse V2 / V3 verschwen-
kbar sind.
[0092] Figur 5c zeigt eine Draufsicht auf das Gehäuse
61 gemäss Figur 4. Das Gehäuse 61 weist ein Form-
schlusselement 68 zur formschlüssigen Ineingriffnahme
des Formschlusselements 67 des Deckels 62 (siehe
Figur 5b) auf. Dadurch können Deckel 62 und Gehäuse
61 präzise positioniert werden.
[0093] Das Gehäuse 61 weist zudem eine Auflage-
fläche A für die Haltemittel 24 (gemäss Figur 4) auf.
[0094] In der dargestellten Ausführungsformweist das
Gehäuse 61 einen Endanschlag 69 zur definierten ma-
ximalen Auslenkung der Haltemittel 24 (siehe Figur 5b)
auf.
[0095] Figur 6a stellt eine perspektivische Ansicht der
Ferseneinheit 20 gemäss Figur 2 mit einem separaten
Auflageelement 80 dar. Das Auflageelement 80 ist zwei-
teilig ausgestaltet. Zwei Teile (80.1, 80.2) sindmittels der
Schrauben 82 miteinander verbunden. Das Auflageele-
ment 80 ist mittels Schrauben 82 in seiner Höhe h5
verstellbar. Das Auflageelement 80 ist mit der Brems-
anordnungsplatte 72 nicht verbunden.
[0096] Figur 6b zeigt eine perspektivische Ansicht ei-
ner Ferseneinheit 20 gemäss Figur 6a mit einem in Ein-
griff genommenen Fersenabschnitt 51 eines Schuhs 50
in einer Abfahrtsstellung. Der Schuh 50 wird von zwei
Haltemitteln 24 der Ferseneinheit 20 in Gegenlagerele-
menten 52 des Fersenabschnitts 51 des Schuhs 50 in
Eingriff genommen. Eine Schuhsohle 53 liegt auf dem
Auflageelement 80, welches direkt mit dem Gleitbrett 1
verbunden ist, auf. Eine Kraft kann somit von einem
Nutzer direkt über die Schuhsohle 53 und das Auflage-
element 80 auf das Gleitbrett 1 gebracht werden. Eine
Bremsanordnungsplatte 72 (siehe Figur 6a) wird durch
den Fersenabschnitt 51 des Schuhs 50 herunterge-
drückt. Die Bremsarme 73 sind ungefähr auf die Höhe
der Basisebene F, sicher aber über die Gleitfläche G
(gemäss Figur 1) gehoben.

Patentansprüche

1. Ferseneinheit (20) für eine Gleitbrettbindung (2),
insbesondereeineSkitourenbindung,wobei dieFer-
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seneinheit (20) verstellbar ist zwischen einer Ab-
fahrtsstellung, in welcher sie einen Fersenabschnitt
(51) einesSchuhs (50) festhält undwenigstens einer
Tourenstellung, in welcher sie den Fersenabschnitt
(51) desSchuhs (50) freigibt, so dass der Schuh (50)
von der Ferseneinheit (20) abheben kann, wobei die
Ferseneinheit (20) umfasst:

- eine Basis (21) mit einer Basisebene (F) und
einer Befestigungsanordnung (22) zur Befesti-
gung an einem Gleitbrett (1),
- einen Bindungskörper (23), welcher um eine
vertikale Achse (V1) drehbar an der Basis (21)
gelagert ist,
- zwei Haltemittel (24) zum Halten des Schuhs
(50) in einem Fersenabschnitt (51) des Schuhs
(50), wobei die Haltemittel (24) in einer Ebene
parallel zur Basisebene (F) relativ zueinander
bewegbar sind, wodurch der Abstand (B) zwi-
schen den Haltemitteln (24) veränderbar ist,

dadurch gekennzeichnet, dass in einem mittleren
Bereich von jedem Haltemittel (24) je ein Drehlager
(27) ausgebildet ist, wobei die Haltemittel (24) um
eine vertikale Achse (V2, V3) um das Drehlager (27)
schwenkbar gelagert sind.

2. Ferseneinheit (20) nach Anspruch 1, wobei das
Drehlager (27) des Haltemittels (24) mindestens
20 Längenprozent, bevorzugt mindestens 25 Län-
genprozent bezogen auf die Länge des Haltemittels
(24) von einem Ende des Haltemittels (24) ange-
ordnet ist.

3. Ferseneinheit (20) nach Anspruch 1 oder 2, wobei
das Drehlager (27) für das Haltemittel (24) als eine
vorzugsweise umlaufende Nut (25) im Haltemittel
(24) ausgebildet ist.

4. Ferseneinheit (20) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei das Drehlager (27) das Haltemit-
tel (24) longitudinal sichert.

5. Ferseneinheit (20) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei die Haltemittel (24) umdie eigene
Längsachse drehbar gelagert sind.

6. Ferseneinheit (20) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei die Haltemittel (24) je einstückig
ausgebildet sind.

7. Ferseneinheit (20) für eine Gleitbrettbindung (2),
insbesondere eine Skitourenbindung, insbesondere
nach einem der vorhergehenden Ansprüche, wobei
die Ferseneinheit (20) verstellbar ist zwischen einer
Abfahrtsstellung, in welcher sie einen Fersenab-
schnitt (51) eines Schuhs (50) festhält und einer
Tourenstellung, in welcher sie den Fersenabschnitt

(51) desSchuhs (50) freigibt, so dass der Schuh (50)
von der Ferseneinheit (20) abheben kann, wobei die
Ferseneinheit (20) umfasst:

- eine Basis (21) mit einer Basisebene (F) und
einer Befestigungsanordnung (22) zur Befesti-
gung an einem Gleitbrett (1),
- einen Bindungskörper (23), welcher um eine
vertikale Achse (V1) drehbar an der Basis (21)
gelagert ist,
- zwei Haltemittel (24) zumHalten eines Schuhs
(50) in einem Fersenabschnitt (51) des Schuhs
(50), wobei die Haltemittel (24) in einer Ebene
parallel zur Basisebene (F) relativ zueinander
bewegbar sind, wodurch der Abstand (B) zwi-
schen den Haltemitteln (24) veränderbar ist,
- mindestens ein elastisches Vorspannelement
(63) zum Erzeugen einer Vorspannkraft, und
-mindestens einenÜbertragungsmechanismus
(60) zum Übertragen der Vorspannkraft auf die
Haltemittel (24),

wobei der Übertragungsmechanismus (60) auf-
grund der vom elastischen Vorspannelement (63)
erzeugten Vorspannkraft gegen die beiden Halte-
mittel (24) drückbar ist, um die beiden Haltemittel
(24) mit einer Haltekraft in einem Halteabstand vor-
zuspannen, dadurch gekennzeichnet, dass der
Übertragungsmechanismus (60) zwei einander ge-
genüberliegenden Auflageflächen (A) für jedes Hal-
temittel (24) aufweist, wobei die Auflageflächen (A)
gegen die Vorspannkraft zwischen einer Haltestel-
lung und einer Auslösestellung voneinander weg-
bewegbar sind und wobei mindestens eine der Auf-
lageflächen (A) eine Kulisse (65) für das jeweilige
Haltemittel (24) aufweist, die bei der Bewegung des
Übertragungsmechanismus (60) in die Auslösestel-
lung ein Auslenken der Haltemittel (24) erlaubt.

8. Ferseneinheit (20) nach Anspruch 7, wobei die Ku-
lisse (65) in der Haltestellung das Haltemittel (24) in
einem Umfangsbereich (66) des Querschnittes des
Haltemittels (24) formschlüssig aufnimmt und wobei
sichdieKulisse (65), gegendieGleitbrettlängsachse
(L) und/oder von der Gleitbrettlängsachse (L) weg,
aufweitet.

9. Ferseneinheit (20) nach Anspruch 7 oder 8, wobei
der Übertragungsmechanismus (60) zweiteilig ist.

10. Ferseneinheit (20), insbesondere nach einem der
vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Ferseneinheit (20) ein separates
Auflageelement (80) aufweist, welches in einer Ab-
fahrtsstellung der Ferseneinheit (20) eine Kraft vom
Fersenabschnitt (51) eines Schuhs (50) direkt auf
das Gleitbrett (1) überträgt.
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11. Ferseneinheit (20), nach Anspruch 10, wobei das
separate Auflageelement (80) in seiner Höhe ver-
stellbar ist.

12. Ferseneinheit (20), insbesondere nach einem der
vorhergehenden Ansprüche umfassend eine Fer-
seneinheit (20) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, wobei eine Höhe von Haltemitteln (24)
bezogen auf eine Basisebene (F) so gewählt ist,
dass bei eingesetztem Schuh (50) eine Schuhsohle
(53) auf einer Auflagefläche (81) aufliegt, die bezo-
gen auf das Gleitbrett (1) fest angeordnet ist.

13. Gleitbrett (1), dadurch gekennzeichnet, dass das
Gleitbrett (1) eine Gleitbrettbindung (2) einem der
Ansprüche 1 bis 12 aufweist.
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